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Allgemeine Chronik

Infrastruktur und Lebensraum

Energie

Energie

Am 10. Februar 2019 lehnte das Berner Stimmvolk die kantonale Energievorlage knapp
mit 50.6 Prozent Nein-Stimmen ab. Das neue Gesetz, gegen welches der Berner
Hauseigentümerverband und Wirtschaftsverbände (Berner KMU, Handels- und
Industrieverein des Kantons Bern) das Referendum ergriffen hatten, wollte die
Energieziele des Bundes im Gebäudebereich auf kantonaler Ebene umsetzen. Das
zentralste Ziel der Vorlage war daher, dass Gebäude im Kanton Bern mehrheitlich mit
erneuerbaren Energien betrieben und besser vor Wärmeverlusten geschützt werden
sollten. Bis 2035 sollten deshalb Gebäude für das Heizen mindestens 70 Prozent
erneuerbare Energien nutzen, der gesamte Wärmeverbrauch sollte um 20 Prozent
sinken und 80 Prozent des benötigten Stroms sollte aus erneuerbaren Energien
stammen. Als konkrete Massnahmen sah das Gesetz vor, dass bei Neubauten ein Teil
des Strombedarfs selber – beispielsweise mittels Fotovoltaikanlagen – produziert
werden müsste. Zudem war vorgesehen, Gas- und Ölheizungen durch Heizungen mit
erneuerbaren Energiequellen zu ersetzen und den Gemeinden mehr Autonomie bei der
Ausgestaltung der Vorschriften für die Energienutzung zu erteilen.
Gegnerinnen und Gegner der Vorlage kritisierten, dass in den Gebäudeunterhalt schon
heute auf freiwilliger Basis genug investiert werde und die Verlagerung gewisser
Kompetenzen auf die Gemeinden zu einem Flickenteppich führe. Zudem gehe die
Gesetzesänderung in Richtung eines Verbots der weit verbreiteten Ölheizungen und
führe zu höheren Mieten, da Investitionen in Gebäude getätigt werden müssten.
Befürworterinnen und Befürworter hingegen betonten die Wichtigkeit der Vorlage für
das Klima und fügten hinzu, eine fortschrittliche und nachhaltige Energieversorgung
fördere einheimische Energieträger und schaffe so Wertschöpfung im Kanton. Zudem
könne mit dem Gesetz die Gemeindeautonomie gestärkt werden.

Bei den Abstimmungsergebnissen liess sich ein deutlicher Stadt-Land-Graben
erkennen. Nur die Verwaltungskreise Bern-Mittelland und Biel verzeichneten ein Ja; in
der Stadt Bern bejahten fast drei Viertel der Abstimmenden das Gesetz. Jedoch liess
sich auch in kleineren Städten wie Langnau oder Burgdorf – nicht jedoch in der Stadt
Thun – eine Mehrheit für die Vorlage finden. Die stärkste Ablehnung fand die Vorlage in
ländlichen Gebieten, so im Berner Oberland und im Oberaargau. Die Abstimmung im
zweitgrössten Kanton der Schweiz galt als Richtungsweiser für weitere Abstimmungen
im Bereich Energie- und Klimapolitik in den Kantonen.

Kantonale Abstimmung vom 10. Februar 2019

Beteiligung: 37.9%
Nein: 139'428 (50.6%)
Ja: 136'230 (49.4%)

Parolen
– Ja: SP, CVP, BDP, EVP, GLP, GP, Jungfreisinnige, Naturschutzverbände
– Nein: SVP, FDP, HEV 1

KANTONALE POLITIK
DATUM: 10.02.2019
MARCO ACKERMANN

Energiepolitik

Le parti socialiste lucernois a décidé de retirer son initiative populaire en faveur d'une
loi sur l'énergie plus écologique qui avait abouti en 1991. Il a estimé que son texte était
devenu superflu, étant donné que, sur les trois exigences qu'il contenait, deux avaient
déjà été réalisées, à savoir l'introduction du décompte individuel des frais de chauffage
et des hausses tarifaires afin d'inciter les citoyens à une consommation plus modérée. 2

KANTONALE POLITIK
DATUM: 17.10.1992
ANDRÉ MACH
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Wasserkraft

La problématique des droits de retour préoccupe les cantons de montagne fortement
dotés en aménagements hydro-électriques. Ainsi, le peuple du canton du Valais a
accepté, par 84% des suffrages, la nouvelle loi sur l'utilisation des forces hydrauliques
réglementant, notamment, le retour des concessions en la matière et la participation
de l'Etat dans les équipements de ce type. 3

KANTONALE POLITIK
DATUM: 11.06.1990
BRIGITTE CARETTI

Alternativenergien

Dans le cadre du programme d'assainissement des finances du canton de Berne, la
proposition du Conseil d'Etat d'introduire une taxe sur l'électricité de 0,2 à 0,4
centimes par kilowattheure afin de financer des mesures pour une utilisation plus
rationnelle de l'énergie ainsi que les énergies renouvelables a été rejetée par la
majorité bourgeoise du Grand Conseil. 4

KANTONALE POLITIK
DATUM: 03.11.1993
ANDRÉ MACH

Le canton de Zurich a conclu un accord des plus novateurs en matière d'économie
d'énergie. En effet, douze grandes entreprises de l'industrie et des services se sont
engagées auprès de l'Etat à diminuer leur consommation d'énergie dans un laps de
temps défini. L'accord prévoit que les entreprises parviennent à augmenter de manière
collective leur efficience énergétique de 15% pour l'année 2007. Ce système d'objectif
collectif à long terme permettra aux entreprises de planifier leurs investissements, de
se coordonner et d'échanger des informations sur les nouvelles technologies. Les
initiants ont estimé que cet accord confirmait un changement de cap en matière de
politique énergétique. Désormais, les avancées énergétiques devraient se faire par un
travail de collaboration entre l'Etat et les milieux économiques. Le canton de Zurich a
pour sa part assuré qu'il libérerait les firmes de certaines directives de détails de la loi
sur l'énergie, si celles-ci parvenaient à atteindre leur but pour 2007. 5

KANTONALE POLITIK
DATUM: 29.12.1998
LAURE DUPRAZ

La plus grosse installation d’énergie éolienne de Suisse ne se fera pas sur la commune
de Sainte-Croix (VD). La population a refusé le projet budgété à CHF 27 millions, par
905 voix contre 630, au cours d’un référendum. Les opposants reprochaient aux
responsables du projet de n’avoir ni l’argent pour l’installation, ni les consommateurs
potentiels pour l’électricité éolienne. Aussi, craignaient-ils les nuisances sonores d’une
telle installation. 6

KANTONALE POLITIK
DATUM: 23.08.1999
LAURE DUPRAZ

Les citoyens de la ville de St-Gall ont approuvé, par 82,9% des voix, un crédit de 159
millions de francs afin de construire la première grande centrale géothermique de
Suisse. Sa mise en service est prévue pour 2014. 7

KANTONALE POLITIK
DATUM: 29.11.2010
NICOLAS FREYMOND

Rund 4.5 Kilometer tief in die Erde reichte das erste Bohrloch im Sittertobel in der
Stadt St. Gallen, das die städtischen Haushalte einst mit klimafreundlicher
Wärmeenergie hätte versorgen sollen. Das im Jahr 2010 vom städtischen Stimmvolk
deutlich (82.9 Prozent) gutgeheissene Geothermieprojekt St. Gallen  musste 2014
jedoch aus zwei Gründen abgebrochen werden: Zum einen hatte ein Gasdruckanstieg
am 20. Juli 2013 ein Erdbeben mit einer Stärke von 3.5 auf der Richter-Skala ausgelöst,
welches Erinnerungen an die Vorkommnisse in Basel geweckt hatte, so das St. Galler
Tagblatt. Das Projekt war zu diesem Zeitpunkt jedoch vorerst noch nicht abgebrochen
worden, zumal die Bevölkerung auch mehrheitlich gelassen reagiert hatte, wie die
gleiche Zeitung feststellte. Der Vorfall hatte jedoch deutlich gemacht, dass die
Risikobeurteilung des Untergrundes angepasst werden musste. Zum anderen hatte sich
jedoch auch die vorhandene Wassermenge in der Tiefe als zu gering erwiesen, um eine
rentable Nutzung eines Heizkraftwerks zu ermöglichen, wie die Fachleute Anfang 2014
feststellen mussten. Auch die Idee, die gefundenen Erdgasvorkommnisse zu fördern,
versprach keinen wirtschaftlichen Betrieb und konnte so den Abbruch nicht
verhindern. Das gescheiterte Projekt in der Gallusstadt hatte auch Folgen für weitere
geplante Projekte in der Schweiz. So wurde beispielsweise ein weiteres Ostschweizer
Geothermieprojekt im Raum Herisau (AR) und Gossau (SG) aufgegeben. Zu gross seien
die Risiken für Erdbeben und zu gering die Wahrscheinlichkeit, auf genügend grosse
Wasservorkommnisse zu stossen. Ganz verschlossen wurde das St. Galler Bohrloch

KANTONALE POLITIK
DATUM: 14.05.2014
MARCO ACKERMANN
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jedoch vorerst nicht – es soll wissenschaftlichen Zwecken dienen, so die Presse. 8

1) Bund, 27.12.18, 8.1.19; BZ, 10.1.19; Bund, 15.1., 18.1.19; BZ, Bund, 22.1.19; BZ, 24.1.19; TG, 28.1.19; BZ, 30.1.19; Bund, 31.1.19; BZ,
1.2.19; Bund, 7.2.19; BZ, Bund, 11.2.19; AZ, BZ, Bund, TG, 12.2.19; Bund, 19.2.19
2) LNN et LZ, 17.10.92.
3) NF, 28.3., 23.5., 2.6., 5.6.-7.6. et 11.6.90; BüZ et TA, 6.6.90; 24 Heures, 7.6.90; CdT, 8.6.90; BaZ, 9.6. et 11.6.90.
4) TW, 9.1 et 3.11.93; NZZ, 4.2.93; BZ, 28.8, 30.10 et 3.11.93.
5) TA, 29.12.98.
6) NZZ, 23.8.99.
7) NZZ, 29.11.10.
8) NZZ, 19.2.15; SGT, 20.7., 21.7., 6.8.18, 30.8.19
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